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Auf den ersten Blick möchte man sie für Krokodile halten,
doch steht dem nicht nur der Umstand entgegen, daß Krokodile
den Golden völlig unbekannt sind, sondern auch die aus
drückliche Erklärung der letzteren, daß diese Figuren Tiger
bedeuten sollen. Dabei ist es nun im hohen Grade merk
würdig, daß die Verwendung des Tigers als Fisch
götze und als Amulet gegen Krankheiten nach
Norden hin nur bis zum Gorin reicht, während jen
seits desselben bei dem oben besprochenen Uebergangsvolke
und den Giljaken der Bär an seine Stelle tritt. Es
hängt diese Erscheinung damit zusammen, daß der Gorin
in dieser Gegend die nördliche Grenze des Ver-
brcitnngsbezirkes des den Golden so furchtbaren
Thieres bildet, während an dem Nordufer des Stromes
der Bär als Herrscher über die Thierwelt eintritt. Die
Golden, welche die Stärke des Tigers an sich selbst zu
erfahren so oft Gelegenheit haben, zollen ihm göttliche Ver
ehrung, ihre nördlichen Nachbaren, welche seine Macht gar
nicht oder doch nur von Hörensagen kennen, versagen sie
ihm i). Die Fischgötter werden, ehe man auf den Fang
auszieht, um Hilfe und Segen angefleht. Fällt der Fang
reichlich aus, so schreibt man ihnen den Erfolg zu und be
lohnt sie mit Opfern, die darin bestehen, daß man ihnen
das Maul mit dem Fette oder Blute von Fischen bestreicht
oder sie mit Flossen schmückt; bleibt dagegen der erbetene
Segen aus, so entzieht man den Fischgöttern die Verehrung
und fertigt neue, welche vielleicht bei der nächsten Gelegen
 heit schon wieder anderen den Platz räumen müssen -). Daher
trifft man dieselben überall bei den Golden in großen Mengen
an, und so ist cs denn auch Jakobsen gelungen, eine ganze
Anzahl derselben zu erwerben.

Nur selten stellt ein Golde die in seinem Hause befind
lichen Götzenbilder oder Amulete selbst her, sondern er läßt
sie von dem Schamanen anfertigen und bezahlt sie ihm mit
hohen Preisen. Uebcrhaupt wissen auch bei diesem Volke
die S ch a m a n e n ihr G e w e r b c gründlich 5 u i h r e r

Bereicherung zu benutzen, wie sie z. B. den größten

ff Erwähnen will ich hier, daß als Idol die Schildkröte
 bei den Golden nur in der Nähe der Mündung des Ussuri
von Jakobsen constatirt ist, und daß dies gerade die Stelle ist,
wo meines Wissens allein ini Amurgebiete die Schildkröte vou
Schrenck nachgewiesen ist.

ff Wir haben es hier sowie in dem Glauben der Golden
an die Heilkraft der oben besprochenen Amulete mit den deut
lichen Resten des früher auch bei ihnen herrschend gewesenen
Fetischismus zu thun.

Theil der immerhin beträchtlichen Kosten, welche die Ueber-
führung der Seelen in das Jenseits erfordert, für sich ein
heimsen oder bei Krankenheilungen und Prophezeiungen
schon ihren Lohn in Empfang nehmen, bevor sie die religiöse
Handlung vollziehen, um im Falle des Mißerfolges ihres
Gewinnes nicht verlustig zu gehen, was allerdings bei der
allen Golden eigenthümlichen Furcht vor der Macht dieser
Zanbcrpriester selten genug vorkommen würde.

Zum Schluffe will ich noch eine Sage des Volkes
über seine Entstehung mittheilen. Vor langen
Zeiten, heißt cs, lebte in dem Lande, welches jetzt die Golden
bewohnen, ein Held von gewaltiger Größe und Körperstärke.
Dieser Mann litt ganz außerordentlich unter der Hitze, die
damals auf der Erde herrschte. Denn es gab nicht wie
heute nur eine Sonne, sondern drei, welche mit ihren
sengenden Strahlen alles Leben auf der Erde zu ersticken
drohten. In Folge dessen gab es auch nur wenig Wasser,
und wenn einmal ein Fisch es wagte, aus dem Wasser
hcranszuspringen, wie sie es heute au schönen Tagen so gern
thun, so büßte er seine Kühnheit sicher mit dem Tode.
Ebenso gingen viele Thiere des Waldes durch die Sonnen-
gluth, welche allen Pflanzenwuchs zerstörte, elend zu Grunde.
Da faßte eines Tages der Held den Entschluß, diesem
unerträglichen Zustande ein Elide zu bereiten, und ging
schnell an die Ausführung desselben. Eines Abends, als
die Sonnen zur Ruhe gegangen waren, stieg er mit Pfeil
und Bogen bewaffnet auf einen hohen Berg und erwartete
hier den Anbruch des Tages. Als nun die Sonnen eine
nach der anderen am Himmel empor stiegen, spannte er
mit gewaltiger Kraft seinen Bogen und durchschoß die erste
und die zweite mit seinen Pfeilen, so daß sie erloschen und
herabfielen. Nun wurde cs auf der Erde erträglich; überall
sprudelten frische Quellen ans der Erde hervor und füllten
die Flüsse, in welchen die Fische fröhlich ihr Wesen trieben,
und Gras und Bäume gediehen herrlich den Thieren des
Waldes zur Nahrung. Zuerst freute sich der Held dieses
frischen, fröhlichen Lebens, aber bald wurde es ihm einsam
inmitten aller der Herrlichkeit, denn es gab außer ihm keine
Menschen. Da fand er bei seinen Irrfahrten im Lande
einen mächtigen Baum, an dessen Zweigen runde, glänzende
Scheiben hingen, von welchen er mit sicherem Schusse eine
herunterholte. Kaum berührte dieselbe den Erdboden, so
verwandelte sie sich in ein menschliches Wesen, das Weib.
Der Held nahm dasselbe zu sich, sie lebten als Mann und
Weib, und von ihnen stammen die Golden.

Aus allen

Europa.
— Ein nicht vom geographischen, aber vo&gt;n statistischen

 und volkswirthschaftlichen Standpunkte interessantes Buch ist
Rudolf Bergner's „Rumänien. Eine Darstellung
des Landes und der Leute" (Breslau, I. U. Korn's
Verlag. 1887. Preis 10 Mk.), schon darum, weil unsere
Litteratur über dieses Reich überaus dürftig ist. Der erste
Theil bietet in unterhaltender Form Reiseschilderungen, der
zweite wissenschaftliche, namentlich statistische Daten und
Tabellen, die zum Theil auf officielle oder officiöse Quellen
zurückgehen. Das Ganze ist mit ersichtlicher Vorliebe für
die Rumänen geschrieben, ohne die Schattenseiten zu ver
schweigen. Bergner führt uns zuerst nach der Villcnstadt

E r d t h e i l e n.

Bukarest, die gegen früher an Civilisation bedeutend gewonnen
hat, dann nach Jassy, diesem Jndeuneste ersten Ranges.
Die Opposition der rumänischen Regierung gegen die Juden,
 von deren Schmutz, Aberglauben und Wucher er Unglaubliches
berichtet, billigt er durchaus (S. 77); übrigens werden die
selben nur in der nördlichen Moldau zur Plage — in der
Walachei finden sic sich nur vereinzelt (S. 167). Bergner
behauptet (S. 349 ), daß die Bevölkerung solcher Städte, wo
die Zahl der Israeliten die der Christen übertrifft, in dem
selben Maße abnimmt, als die der Juden wächst, während
die rumänische Rasse, die städtische Bevölkerung der Walachei
sowohl, als auch die der Dorfgemeinden im ganzen Reiche,
sich beständig vermehrt. — Dann wird ein Ansflttg in die
Karpathen erzählt, das zurückgehende Galatz, das aufblühende


